
























































1 Antrag GLK  03.07.2013 

Top 3  Antrag Gemeinschaftsschule 
• H. Richter berichtet über die Situation an umliegenden Schulen. 

Für Reutlingen gibt es ein Schulentwicklungspaket: 

Eduard-Spranger-Schule   (ist es schon ) 

Hoffmannschule 

BZN 

Hermann-Hesse-Schule                müssen in Kooperation  

           Gerhard-Hauptmann-Schule        treten 

• Montag, den 08.07.2013 trifft sich ein Gremium mit Herrn Hahn, bei dem sich 

alle Schulen nochmal erklären, ob sie bereit sind diesen Weg zu gehen.  

• Zwei Teams sollen die Schulen begleiten , in Bezug auf die Konzeption 

• H. Richter hätte gerne vorher einen Beschluss der GLK wer dafür ist, dass wir 

den Schulträger bitten Gemeinschaftsschule werden zu können. 

Abstimmung :  Dafür                    27 

                        Dagegen               0 

                                   Enthaltungen        7    

2. Antrag  

Antrag zur Gemeinschaftsschule 2015/16 

Die Gemeinschaftsschule soll ab dem Schuljahr 2015 /16 in den Klassen 1 bis 4 
und ab Klasse 5 sukzessive in der Sekundarstufe eingerichtet werden, um allen 
Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu eröffnen auch über die 
Grundschulzeit hinaus gemeinsam zu lernen.  
Die Hoffmannschule bittet den Schulträger den Antrag auf Umwandlung 
unserer Schule in eine Gemeinschaftsschule zu stellen. Die bestehenden 
Werkrealschulklassen werden auslaufend weitergeführt.  
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Art der Sitzung: Schulkonferenz 
Teilnehmende: Frau Wittel, Frau Gellendin, Ashnila Steinhoff, Vadim Komm, 

Timo Seifert, Frau Koall, Frau Bandh, Frau Weiblen, Frau 

Herold, Frau Bär, Herr Richter, Herr Vogt 
Abwesende: Frau Drews  
Moderation: Herr Richter 

Protokollführung: Herr Vogt 

Datum/ Uhrzeit: 16.07.2013/ 17.00-17.40 Uhr 

 

 
 

Termine 
Verantwortliche/r 
Sonstige Anm. 

Top 1 – Informationen 

 Erläuterungen zur Beschlussfassung in der und durch die 

Schulkonferenz 

 „Fahrplan zur Gemeinschaftsschule Betzingen“ wird 

vorgestellt; Vorlage an alle Teilnehmer 

 Erläuterungen zur strukturellen und schulpolitischen Situation 

insbesondere im Hinblick auf Gemeinschaftsschulen 

 
Hr. Richter 
 
 

Top 2a – Antrag zur Gemeinschaftsschule 

 Antrag zur Gemeinschaftsschule wird vorgelesen  

 Es folgen noch einige Erläuterungen zur Weiterentwicklung 

der Grundschule in diesem Zusammenhang, u.a. 

Grundschule bleibt offene Ganztagesschule 

 Antrag wird gestellt und einstimmig angenommen 

 Die Erfolgsaussichten werden erläutert, u.a. unter 

Berücksichtigung der lokal-politischen Situation, u.a. werden 

andere interessierte Schulen genannt und die Tatsache, dass 

gleichzeitig mit der Hoffmannschule voraussichtlich noch 

andere Schulen denselben Antrag an den Schulträger stellen 

werden 

 
s. Einladung 
 
 
 

Top 2b – Änderung der Schul- und Hausordnung 

 Hintergründe des Antrags werden erläutert: Probezeit für die 

Aufenthaltsregelung in den Pausen läuft bis heute und soll 

 
 
s. Einladung 
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nun fest verankert werden 

 Antrag wird gestellt und einstimmig angenommen 

Top 3 – Sonstiges 

 Frau Herold weist darauf hin, dass Presseberichte über die 

Schule einheitlich archiviert werden könnten 

 Vadim Komm erinnert an die während der letzten Buju-Spiele 

entstandene Idee, sportliche Höchstleistungen (Rekorde) im 

Schulhaus zu veröffentlichen  

 Die vom Fotografen zur Verfügung gestellten 

Einzelaufnahmen in Form zweier Poster werden im 

Rektorats- und im Backsteingebäude aufgehängt; es fehlen 

noch geeignete Bilderrahmen 

 Herr Richter möchte Termine von Elternbeiratssitzungen am 

Schuljahresende mangels Resonanz zukünftig vermeiden 

 

 

16.07.2013  

Datum Unterschrift Protokollant/in 
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Vorwort

Das Leitbild wurde von allen Lehrerinnen und Lehrern, den Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern, den Eltern, sowie den Schülerinnen und Schülern der Hoffmannschule

gemeinsam erarbeitet. Mit diesem Leitbild geben wir unserem

Schulentwicklungsprozess eine Grundlage, die für alle am Schulleben Beteiligten

handlungsleitend ist. Dabei sind wir uns einig, dass jedes Leitbild prozesshaften

Charakter hat und entsprechend wissenschaftlichen Erkenntnissen und den

schulischen Bedürfnissen fortgeschrieben werden muss. In der folgenden Präambel

sind Einstellungen und Werthaltungen festgehalten, die wir für unabdingbar halten,

wenn Erziehung und Bildung gelingen und nachhaltige Wirkung entstehen soll.

Präambel

Demokratie wird als Lebensform verstanden, die der Schulgemeinschaft konkret die

Möglichkeit zu verantwortlicher Mit- und Selbstbestimmung gibt. Dies geschieht an

unserer Schule in einer Atmosphäre des Vertrauens, der Offenheit, Transparenz und

Wertschätzung. Neben vielseitigen Orientierungsmöglichkeiten zur Berufsfindung

sind inner- und außerschulische Kooperationen wichtige Grundlagen unserer Arbeit.



Leitsätze

 An unserer Schule achten wir auf eine angenehme, lernanregende
Unterrichtsatmosphäre.

 An unserer Schule kennzeichnen individuelle Förder- und
Differenzierungsmaßnahmen unseren Unterricht.

 An unserer Schule legen wir Wert auf die Einhaltung von
Vereinbarungen.

 An unserer Schule achten wir auf gesunde Arbeitsbedingungen.

 An unserer Schule sorgen wir für eine entspannte, anregende
Arbeitsatmosphäre.

 An unserer Schule organisiert die Schulleitung Rahmenbedingungen
für gelingende Arbeit.

 An unserer Schule unterstützt die Schulleitung eine intensive
Kooperation und ermöglicht Räume und Zeiten für Kommunikation
und Information.

 An unserer Schule bringen wir jedem am Schulleben Beteiligten
Wertschätzung entgegen.

 An unserer Schule richtet sich die Wahrnehmung auf die Stärken
jedes Einzelnen.

 An unserer Schule ermöglichen wir unseren Schülerinnen und
Schülern vielfältige Bewegungsangebote.

 An unserer Schule deckt unsere Schullandschaft viele unserer
Bedürfnisse ab.

 An unserer Schule sind die Eltern die wichtigsten Partner für unsere
Arbeit, denn wir legen Wert auf eine verlässliche
Erziehungspartnerschaft.

Wir, das sind Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer,
Eltern, Mitarbeiter und Schulleitung.
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 Individuelle Förderung 
 
Die Arbeitsgruppe „Individuelle Förderung“ einigte sich auf folgende 
Vorgehensweise: 
 
Bestimmte diagnostische Verfahrensweisen sollen Standard werden, das bedeutet, 
das Kollegium verpflichtet sich gemeinsam zu diesem Verfahren. 
Seit dem Schuljahr 2011/12 wird in den Klasse 5 bis 9 verstärkt auf die Diagnostik 
Wert gelegt werden, um darauf aufbauend die einzelnen Schülerinnen und Schüler 
gezielt zu fördern. 
Um eine kontinuierliche Förderung sicherzustellen, soll eine standardisierte 
Vorgehensweise eingeführt werden.  
 
Klasse 5: 
 
Elterngespräche  
Im Laufe des 1. Schulhalbjahres werden mit allen Eltern Gespräche durchgeführt, 
hierzu wird ein Kurzprotokoll angefertigt. 
 
Schülerbeobachtungen 
Die KollegInnen der Klasse halten ihre Beobachtungen (positive und negative) 
schriftlich fest. 
Diese Beobachtungen können aufgrund eines Vorfalls erstellt werden und über einen 
längeren oder kürzeren Zeitraum erfolgen: 
Über einen längeren Zeitraum z.B. in Form von Gelegenheitsbeobachtungen, die  auf 
Karteikarten oder in einem Beobachtungsheft notiert werden. 
Über einen kürzeren Zeitraum als gezielte Beobachtung einer ausgewählten 
Kompetenz.  
  
Beobachtungsprotokolle und die Ergebnisse der Lernstandsdiagnosen sind 
Grundlagen der  ersten Förderkonferenz, die zum Ende des 1. Schulhalbjahres in 
Klasse 5 stattfinden soll. 
 
Förderkonferenz 
Die KlassenlehrerInnen laden zur Förderkonferenz ein. 
Aus dieser Förderkonferenz geht aufgrund aller Beobachtungsprotokolle ein 
Förderplan für jeden Schüler hervor, der von allen in der Klasse unterrichtenden 
Kollegen mitgetragen wird und an dessen Umsetzung alle beteiligt sind.  
Die Beteiligung der Kollegen an der Umsetzung der Pläne richtet sich entweder nach 
fachlichen Kriterien (Bsp. großer Förderbedarf in Englisch) oder ein Kollege zeigt 
sich verantwortlich für die Betreuung einzelner Schüler.    
 
Förderpläne  
Die Förderpläne werden mit den Schülern besprochen, von Schülern, Eltern und 
Lehrern unterzeichnet und im Klassenordner, beim Lehrer und beim Schüler 
abgelegt.  
 
Überprüfung der Förderpläne 
Nach ca. ½ Jahr, gegebenenfalls auch früher (je nach individueller Absprache), 
erfolgt das zweite Gespräch mit den Schülerinnen und Schülern, um zu besprechen, 
ob die Förderung gegriffen hat oder nicht. 
Gegebenenfalls müssen neue Schwerpunkte im Förderplan gesetzt werden. 



 
Schwerpunkt der individuellen Förderung in Klasse 5  
Stärkung der Schülerpersönlichkeit 
Soziales Lernen im neuen Klassenverband 
Anwendung grundlegender Lern- und Arbeitstechniken 
 
Dokumentation 
Es wird besonderer Wert darauf gelegt, dass Kurzprotokolle über 
Schülerbeobachtungen, besondere Gespräche, positive wie negative Vorfälle, aber 
auch über Elterngespräche angefertigt und im Klassenordner abgelegt werden. 
 
Förderkonferenzen Klassen 6 - 9 
Ab Klasse 6 wird in jedem weiteren Schuljahr vor den Herbstferien eine 
Förderkonferenz abgehalten. 
Grundlagen hierfür sind wieder Beobachtungsprotokolle, bisherige Förderpläne, 
(Procedere wie in Klasse 5) 
 
Schulsozialarbeit 
Kurzprotokolle über Eltern- bzw. wichtige Schülergespräche werden ebenfalls im 
Klassenordner abgelegt. 
Natürlich ist es jedem Kollegen unbelassen, noch selbstständig eine Buchführung zu 
machen. 
 
Kompetenzanalyse  
Die Kompetenzanalyse wird in Klasse 7 spätestens zum Ende des 1. 
Schulhalbjahres durchgeführt. Die Ergebnisse der Kompetenzanalyse werden in 
einer Klassenkonferenz besprochen und es werden entsprechende 
Fördermöglichkeiten festgelegt. Auch hier sind alle Kollegen an der Umsetzung der 
Förderpläne beteiligt. 
 
Elternarbeit 
Die Eltern werden stets miteinbezogen, sowohl in Elterngesprächen als auch durch  
Unterzeichnen der Förderpläne. 
 
Klassenlehrerwechsel 
Beim Wechsel von Klasse 7 nach 8 werden explizit die Ergebnisse der 
Kompetenzanalyse besprochen, da sie ein Wegweiser für die Berufsfindung sein 
können. 
 
 
Stundenplan  
Für Differenzierung und individuelle Förderung in den Basisfächern Deutsch, 
Mathematik und Englisch werden im Stundenplan individuelle Lernzeiten festgelegt. 
Es werden Stunden ausgewiesen, in denen zwei Kollegen in einer Klassenstufe 
unterrichten bzw. drei  Kollegen bzw. Päd. Assistentinnen in zwei Klassen zur 
Verfügung stehen. 
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Schulcurriculum 
 
Fach: Deutsch 
 
 
 
Als Grundlage dieses Curriculums gilt das Prinzip des integrativen 
Deutschunterrichts.  
Die Kompetenzen der Arbeitsbereiche „Sprechen, Schreiben, Lesen/Umgang mit 
Texten und Medien, Sprachbewusstsein entwickeln“ werden anhand verschiedener 
Themen, denen bestimmte Inhalte zugeordnet werden, erreicht. 
Das eingeführte Lehrwerk „Das neue Hirschgraben Sprachbuch“ Cornelsen-Verlag,  
berücksichtigt die vorgegebenen Kompetenzen und deren Inhalte zum größten Teil.   
Zur Vervollständigung  noch folgende Ergänzungen: 
 
 

ñ Förderung der Basiskompetenz „Lesen“  durch feste Lesezeiten in den 
Klassenstufen 5 – 7. 

 
ñ regelmäßige Bibliotheksbesuche:  

 In Klasse 5 obligatorisch als Führung durch die Bibliothek und zum Erhalt 
 des Ausweises. 
 In den weiteren Klassenstufen zum Üben der Ausleihe und zur  individuellen 
 Buchauswahl. 
 

ñ regelmäßiges Lesen und Präsentieren eines Buches: Klassenlektüre und/oder 
individuelle Buchauswahl  

 
ñ Umsetzung von Inhalten der Berufswegeplanung  

 (s. Anhang 1) 
   

ñ vertiefte Medienerziehung durch zusätzlichen Informatikunterricht 
(Textverarbeitung) in den Klassenstufen 5 - 7 

 
ñ regelmäßige, den Klassenstufen angemessene Projektarbeiten  

 
ñ Theaterbesuche 

     
ñ Differenzierung und individuelle Förderung nach Lernstandsdiagnose, 

Vergleichsarbeiten, Kompetenzanalyse und weiteren Diagnoseverfahren 
 (s. Anhang 2) 
  

ñ im Stundenplan ausgewiesene feste Lernzeiten      
  

ñ Umsetzung des Methodencurriculums  
 (s. Anhang 3) 
  

ñ einheitliche Kennzeichnung der Arbeitsmaterialien: Deutsch ist an Farbe rot 
zu erkennen 



Anhang 1: Berufswegeplanung - Inhalte des Schulcurriculums, die im 
Deutschunterricht umgesetzt werden 
 
Klassen 5 und 6:  
 
Die Schülerinnen und Schüler  
 

ñ  können Arbeitsplätze und Berufe in Familie und Umfeld erkunden und vorstellen 
 

ñ  können ihren Wunschberuf beschreiben und begründen 
 

ñ  erkennen, wie unterschiedlich Berufswege sein können 
 

ñ  erkennen die Bedeutung partnerschaftlichen Zusammenarbeitens im schulischen 
und familiären Umfeld 

 
Klassen 7 bis 9: 
 
Die Schülerinnen und Schüler  
 

ñ kennen Gesetze, Vorschriften und Maßnahmen zum Schutz der Arbeitenden und 
zur   menschengerechten Arbeitsplatzgestaltung und berücksichtigen diese in 
ihrem Umfeld 

 
ñ  kennen Formen der Entlohnung und wissen, wie sich das verfügbare Einkommen 

zusammensetzt 
 

ñ  kennen Formen bezahlter und unbezahlter Arbeit und ihre unterschiedliche 
Bedeutung und Bewertung in der Gesellschaft 

 
ñ  können sich angemessen auf einen Ausbildungsplatz oder auf eine Arbeitsstelle  

bewerben 
 

ñ kennen gesetzliche Rahmenbedingungen im Zusammenhang mit der 
Berufsausbildung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Anhang 2: Individuelle Förderung 
 
Die individuelle Förderung soll nach folgendem Plan ablaufen: 
 
Klasse 5:  
 

ñ Elterngespräche 
ñ Lernstandsdiagnose 
ñ Schülerbeobachtungen 
ñ Förderkonferenzen 
ñ individuelle Förderpläne 

 
Klasse 6: 
 

ñ Schülerbeobachtungen 
ñ Förderkonferenzen 
ñ individuelle Förderpläne 

 
Klasse 7: 
 

ñ Vergleichsarbeiten 
ñ Schülerbeobachtungen 
ñ Förderkonferenzen 
ñ individueller Förderpläne 
ñ Kompetenzanalyse 
ñ individuelle Förderpläne, resultierend aus der Kompetenzanalyse 

 
 

ñ Klassen 8 und 9 
 

ñ Schülerbeobachtungen 
ñ Förderkonferenzen 
ñ individuelle Förderpläne 

 
In den im Stundenplan fest installierten Lernzeiten haben die SchülerInnen u.a. die 
Möglichkeit, individuell zu arbeiten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Anhang 3: Methodencurriculum 
 
Informationen suchen und zusammenfassen 
 
Klasse  5/6 
 

ñ einzelne Texte unter bestimmten Fragestellungen auswerten, d.h. zunächst lesen, 
Wörter und Begriffe verstehen und erklären, gegebenenfalls nachschlagen oder 
nachfragen. 

ñ Mit Nachschlagewerken, Schulbüchern und eigenen Aufschrieben 
umgehen/alphabetisch sortieren. 

ñ Bücherei und PC als Informationsquellen nutzen 
ñ Spickzettel als Stichwortzettel anfertigen 
ñ einfache Tabellen und Diagramme lesen und deuten   

 
 
Klasse  7/8 
 

ñ Informationen sammeln, ordnen, strukturieren, zusammenfassen/ 
             schriftliche Ausarbeitungen bzw. Referate anfertigen 

ñ Berichte schreiben/Tabellen und Diagramme auswerten bzw. erstellen und 
vergleichen 

ñ das Internet selbstständig als Informationsquelle nutzen 
 
Klasse 9 
 

ñ verschiedene Informationsquellen nutzen, z.B. Expertenbefragung, schriftliche 
Anfragen 

ñ  Referate 
 
 
Ergebnisse präsentieren/Dokumentation 
 
Klasse 5/6 
 

ñ Heftführung und -gestaltung 
ñ Plakate gestalten 
ñ Ordner anlegen 
ñ einfache Mindmaps gestalten 
ñ Heranführen an das Erstellen von Lern- und Arbeitsplänen 

 
Klasse 7/8 

ñ Folienvortrag/erweiterte Plakatgestaltung 
ñ strukturierte Mindmaps 

 
 
 
Klasse 9 
 

ñ Projektprüfung mit angemessenen und vielseitigen Dokumentationsmöglichkeiten 
 



 
Mit anderen einfühlsam und erfolgreich kommunizieren 
 
Klassen  5/6 
 

ñ zuhören 
ñ einfache Gesprächsregeln aufstellen und einhalten 
ñ Redebeiträge anderer aufgreifen und weiterführen 
ñ Gesprächsrollen einnehmen 
ñ eigene Meinung einbringen 

 
Klasse  7/8 
 

ñ angemessene und situationsbezogene Gesprächsführung 
ñ sich in andere hineinversetzen und deren Meinung berücksichtigen 
ñ eigene Meinung einbringen, begründen und überdenken 
ñ angemessen Kritik üben 
ñ Gespräche leiten 
ñ Vorstellungsgespräche trainieren 

 
Klasse 9 
 

ñ sachbezogen und schlüssig argumentieren 
ñ Diskussionen/Streitgespräche selbstständig führen 
ñ Vorstellungsgespräche trainieren 

 
 
Lernhilfen kennen und anwenden 
 
Klasse 5/6 
 

ñ Zeiten für Arbeitsaufgaben einschätzen 
ñ mehrkanaliges Aneignen des Lernstoffes 
ñ Aufgaben selbstständig und planvoll erledigen 
ñ Konzentrationsübungen 
ñ Entspannungstechniken 
ñ Gedächtnisstützen 
ñ selbstständige Vorbereitung einer Klassenarbeit 
ñ Sinnvolle Nutzung eigener und schulischer Materialien 

 
 
Klasse 7/8 
 

ñ Systematisches Wiederholungslernen 
ñ Zeitpläne aufstellen und einhalten 
ñ Lernhilfen zunehmend selbstständig anwenden 

 
Klasse 9 
 

ñ sich mit Lernhilfen auf eine Prüfung vorbereiten 
ñ individuelle Lern- und Arbeitspläne erstellen 

 



 
Vor anderen frei reden/vortragen 
 
Klasse 5/6 
 

ñ im Stuhlkreis erzählen 
ñ Texte vortragen/Szenen vorspielen 
ñ kurzer, freier Vortrag mit Spickzettel 

 
Klasse 7/8 
 

ñ anhand von Stichwörtern vortragen 
ñ Gruppenergebnisse als Gruppensprecher vortragen 
ñ medienunterstütztes Vortragen  

 
Klasse 9 
 

ñ Referate halten 
ñ auf Nachfragen strukturiert und sachlich richtig antworten 

 
 
Aufgaben in der Gruppe bearbeiten/Teamentwicklung 
 
Klasse 5/6 
 

ñ Einzelarbeit/Partnerarbeit üben 
ñ einfach strukturierte Formen von Gruppenarbeit 

 
Klasse 7/8 
 

ñ zunehmend selbstständige Organisation von Gruppenarbeit 
 
Klasse 9 
 

ñ Gruppenprojekt 
ñ Gruppenarbeit bewerten 
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Prozessbeschreibung 

 Seite 1 

 
 

Übergang von Klasse 4 nach Klasse 5 

  
Prozessdefinition 
Übergang von Klasse 4 nach Klasse 5 der Werkrealschule 
 
Teil 1: Übergang der Schülerinnen und Schüler von Klasse 4 nach Klasse 5 
Teil 2: Organisation und Durchführung eines Schnuppernachmittags 
Teil 3: Organisation und Durchführung der Aufnahmefeier 

Geltungsbereich 
Die Prozessbeschreibung wendet sich an Lehrkräfte, die im laufenden Schuljahr die  
Klassen 5 unterrichten. 

Regelung 
Teil 1: Übergang der Schülerinnen und Schüler von Klasse 4 nach Klasse 5 
 
- Die Klasseneinteilung wird von den Lehrkräften der zukünftigen Klassen 5 und der 
Schulleitung nach der Anmeldung festgelegt. 
- Alle SchülerInnen werden vor den Sommerferien über das Sekretariat angeschrieben 
und über Klasseneinteilung, Unterrichtsbeginn usw. informiert. Eine Materialliste (eine 
Liste ist im Sekretariat abgelegt, spezielle Wünsche können von den zukünftigen Kol-
legen der 5. Klassen angegeben werden) für das kommende Schuljahr wird beigelegt. 
- Am ersten Unterrichtstag nach der Aufnahmefeier soll nach Möglichkeit nur Klassen-
lehrerunterricht und kein Fachunterricht stattfinden. 
 

Verantwortlichkeit 
 
KlassenlehrerInnen der zukünftigen Klassen 5 
Die Terminierung zur Einteilung der Klassen und Abgabe der Materiallisten soll früh-
zeitig erfolgen, damit eine Terminballung in den letzten Schulwoche vermieden wird. 

Anlagen 
 

 

  

 Datum       Unterschrift der Schulleitung 
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Übergang von Klasse 4 nach Klasse 5 

  
Prozessdefinition 
Übergang von Klasse 4 nach Klasse 5 der Werkrealschule 
 
Teil 1: Übergabe der Schülerinnen und Schüler von Klasse 4 nach Klasse 5 
Teil 2: Organisation und Durchführung eines „Schnuppernachmittags“  
Teil 3: Organisation und Durchführung der Aufnahmefeier 

Geltungsbereich 
Die Prozessbeschreibung wendet sich an die Lehrkräfte, die im laufenden Schuljahr 
die Klassen 5 unterrichten. 

Regelung 
Teil 2: Organisation und Durchführung eines „Schnuppernachmittags“ 
 
- Termin des Schnuppertags: Ca. 2 Wochen vor Anmeldung an  weiterführende Schu-
len. Die Veranstaltung soll zeitlich versetzt zum Nachmittagsunterricht beginnen. 
- Die Einladung der Eltern und SchülerInnen erfolgt durch einen Brief, der von der 
Schulleitung verfasst wird. 
Wichtig: auch die Eltern der Hoffmannschüler werden schriftlich eingeladen. 
- Gemeinsamer Beginn im Musiksaal, Begrüßung durch den Schulleiter. 
- Führung in Kleingruppen durch die Schulgebäude, 
im Anschluss ein adäquates Angebot für die Schüler (z.B. im Technikraum, in der 
Werkstatt, im Computerraum). 
- Währenddessen bietet sich ein Elterncafé an, in dem Kollegen und Vertreter der                        
Schulsozialarbeit die Fragen der Eltern beantworten können. 
 
Dauer der Veranstaltung: ca. 70 – 90 Minuten. 
 

Verantwortlichkeit 
Terminierung des Schnuppernachmittags: Schulleitung in Absprache mit den Klas-
senlehrerInnen der Klassen 5 
Organisation des „Schnuppernachmittags“: Kollegen und Kolleginnen der Klassen 5, 
Versendung der Einladungen (Eltern, Presse): Schulleitung  
Beteiligte Personen am Schnuppernachmittag: Schulleitung, Kolleginnen und Kolle-
gen der Klassen 5 und event. Klasse 6, Mitarbeiter der Schulsozialarbeit  
Vorbereitung Elterncafé: Kolleginnen der Klassen 5 in Absprache mit den HTW-
Kolleginnen. 
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Prozessdefinition 
Übergang von Klasse 4 nach Klasse 5 der Werkrealschule 
 
Teil 1: Übergang der Schülerinnen und Schüler von Klasse 4 nach Klasse 5 
Teil 2: Organisation und Durchführung eines „Schnuppernachmittags“ 
Teil 3: Organisation und Durchführung der Aufnahmefeier 
 

Geltungsbereich 
Die Prozessbeschreibung wendet sich an Lehrkräfte, die im laufenden Schuljahr die 
Klassen 5 unterrichten. 

Regelung 
Teil 3: Organisation und Durchführung der Aufnahmefeier 
 
Die Organisation und die Durchführung der Aufnahmefeier liegt in der Verantwortung 
der Kolleginnen und Kollegen der Klassen 5. 
Die Aufnahmefeier für die neuen Fünftklässler findet immer am 2. Schultag, nachmit-
tags um 17.00 Uhr statt.  
Die Einladung hierzu wird von der Schulleitung verfasst und an die zukünftigen Schü-
ler und Eltern verschickt. 
In der Regel werden der Vorsitzende des Fördervereins, die/der Elternbeiratsvorsit-
zende und ein Vertreter des Betzinger Blättles eingeladen. 
Alle Personen, die mit den neuen Fünftklässlern arbeiten werden, nehmen an der Ver-
anstaltung teil. 
Das Programm gestalten die Lehrkräfte der bisherigen Fünftklässler, ebenso sind sie 
für die Dekoration des Musiksaales verantwortlich.   
Nach dem Schulleiter übernehmen event. die/der Elternbeiratsvorsitzende/r und Vor-
sitzender des Fördervereins ein Grußwort. 
Nach dem gemeinsamen Programm im Musiksaal gehen die SchülerInnen in ihre 
Klassen, für die Eltern sollte für diese Zeit noch ein Programmpunkt vorbereitet wer-
den, z.B. Stehempfang, Gespräch mit Kollegen oder die  Eltern gehen mit ins Klas-
senzimmer o.ä..  
Hinweis: Eltern der Kinder, die die Aufnahmefeier gestalten, nehmen gerne an der 
Veranstaltung teil.  
Dauer der Veranstaltung: ca. 60 – 80 Minuten 

Verantwortlichkeit 
Organisation der gesamten Aufnahmefeier: Kolleginnen und Kollegen der bisherigen 
Klassen 5 
Einladung und Versendung der Einladungen: Schulleitung 
 










